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Liebe Leserin, lieber Leser

Sie könnten unterschiedlicher nicht sein, die
vier Neubausiedlungen, die wir Ihnen in
diesem Heft vorstellen. Und trotzdem gibt es eine
Gemeinsamkeit. Bei Fertigstellung waren alle

Wohnungen vermietet, und dies durchaus
nicht nur an Toplagen. Sicher: Der Mietpreis,
der rasch ein paar hundert Franken günstiger
ist als bei gewinnorientierten Anbietern, dürfte

dafür der Hauptgrund sein. Wichtig ist aber
auch der Mut, sich vom Einheitsbrei der

unzähligen gesichtslosen Neubauten
abzuheben. Wer, wenn nicht ein gemeinnütziger
Bauträger, würde sich trauen, das erste grosse
Wohngebäude ohne Heizung zu erstellen?
Oder ein Haus mit einem kostensparenden
Erschliessungskonzept, bei dem die Wohnungen

teils nur über steile Treppen zugänglich
sind? Dabei fällt noch etwas auf: Hinter den
innovativen Projekten stehen oft neuartige
Trägerschaften. Bisweilen sind es die
Architekten selbst, die ihre Bauten mit der Gründung

einer Genossenschaft erst möglich
machen. Doch auch bei den Geldgebern -
siehe dazu den Beitrag in Heft 3 - ziehen

gemeinnützige Bauträger alle Register.
Diese Vielfalt ist zweifellos ein Schlüssel

zum Erfolg des gemeinnützigen Wohnungsbaus.

Gerade in den Städten braucht es aber
auch eine wirksame Wohnpolitik. Deshalb
werfen wir in diesem Heft einen Blick über
den Tellerrand. Die Freie und Hansestadt

Hamburg besitzt eine ähnliche Tradition der
Genossenschaftsförderung wie Zürich und
einen ebenso rekordhohen Anteil
gemeinnütziger Wohnungen. Doch bei den
Förderinstrumenten und der Bekämpfung der
Auswüchse auf dem Immobilienmarkt hat man
an der Alster ein paar Pfeile mehr im Köcher.
So gilt in den beliebten Innenstadtquartieren
die «soziale Erhaltungsverordnung», mit der
die Behörden hochpreisige Modernisierungen

und damit die Verdrängung der bisherigen

Bewohnerschaft verhindern können. In
Basel oder in Zürich, wo teure Sanierungen
oder gleich der Ersatz durch lukratives
Wohneigentum an der Tagesordnung sind, wäre
eine solche rechtliche Handhabe bitter nötig.

Richard Liechti, Chefredaktor
richard.liechti&wbs-schweiz.ch

Die Neubauten der
gemeinnützigen wok Hofguet
AG in Burgdorf bestechen
durch einen umfassenden
nachhaltigen Ansatz - bis
hin zu flexibler Nutzung
und Selbstverwaltung.
Bild: Alexander Jaquemet
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